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Das Of� ine- 
Spielprogramm
Die Evolution hat uns Säugetieren das 
Spiel geschenkt, um uns zu vergnügen, 
zu entspannen, um Freude daran zu 
haben. Wenn wir spielen, spielen wir 
oft gemeinsam mit anderen, um unsere 
sozialen Kompetenzen wie auch unsere 
individuellen kognitiven und motorischen 
Fertigkeiten zu entwickeln. Dies ist uns 
bewusst, und wenn z. B. ein Hundewelpe 
als neues Familienmitglied einzieht, 
erfreuen wir uns an den nun erlebten 
folgenden Spielen.

Wir würden nicht auf den Gedanken 
kommen, den Hundewelpen vor ein 
digitales Spielprogramm zu setzen, um 
alle sozialen Fähigkeiten, welche ein 
künftiges, komplexes Zusammenleben 
mit allen Familienmitgliedern benötigen, 
zu erlernen. Warum eigentlich nicht? 
Wollen wir die Freude am gemeinsamen 
Spiel nicht missen, trauen wir es dem 
Spielprogramm nicht zu, den emotionalen 
Bindungskitt innerhalb unserer Familie zu 
entwickeln? Fürchten wir uns vor einem 
Egohund, der nur seine Bedürfnisse lebt 
und diese mit Gebell, Dominanz und 
Bisskraft umsetzt?

Muten wir dies und uns nicht bei unseren 
eigenen Kindern zunehmend zu? Die Pro 
und Kontras werden in dieser Ausgabe 
der Hand in Hand aufgegriffen werden. 
An dieser Stelle möchte ich uns nur 
auffordern, uns das gemeinsame Erleben 
und das gemeinsame Spiel gegenseitig 
zu schenken, so selbstverständlich, wie 
wir es in der Welpenschule genießen, so 
selbstverständlich sollte dies zwischen 
uns Humanoiden sein.

Mag. Gerald  Mussnig,
Geschäftsführer Hilfswerk Steiermark
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Spielend lernen
Persönlichkeit entfalten. Was brauchen Kinder, damit sie sich ihren Potenzialen entsprechend 
zu selbstsicheren, neugierigen und lebensfrohen Menschen entwickeln? Erziehungs- und  
Neurowissenschaft sind sich einig: weniger Förderung und Freizeitangebote, mehr freies Spiel.

„Die spielen ja nur.“ – Ein Satz, wie 
man ihn von Erwachsenen noch im-
mer zu hören bekommt, wenn sie mit 
dem scheinbar realitätsfernen Spiel 
von Kindern konfrontiert sind. Ein 
Satz, der aber mehr über jene verrät, 
die ihn aussprechen, als über die 
Besprochenen. Im „nur“ steckt die 
Geringschätzung und Verniedlichung 
des spielenden Menschen („Homo 
ludens“) durch den werktätigen 
„Homo faber“ und den geschäfts-
tüchtigen „Homo oeconomicus“.
„Wir spielen ja nur“. – Und das ist 
gut so. Kinder, die abgefallene Äste 
zu Laserschwertern, Sandhäufchen 
zu Kuchen, Polsterberge zu Steinzeit-
höhlen umfantasieren, tun das Beste 
für die eigene Persönlichkeitsentwick-
lung. Ihr Spiel ist keine Weltflucht, 
sondern der beste Weg, sich in der 
Welt zu verankern und den eigenen 

Erfahrungshorizont zu weiten. Und: 
Kinder wissen, dass sie spielen.
„Der Mensch spielt nur, wo er in 
voller Bedeutung des Wortes Mensch 
ist, und er ist nur da ganz Mensch, 
wo er spielt.“ Gemäß Friedrich 
Schillers oft zitiertem Satz wird der 
Mensch nur dann seinem Wesen 
gerecht, wenn er während des Spiels 
die Welt des Zweckdienlichen verlässt 
und in die Welt des Möglichen ein-
taucht. Erstaunlicherweise bestätigt 
die Neurologie des 21. Jahrhunderts 
Schillers These:
Im Gehirn eines frei spielenden 
Menschen verringert sich der Sauer-
stoffverbrauch, weil die Nervenzell-
verbände im für Angstempfindungen 
zuständigen Bereich inaktiv sind. 
Gleichzeitig kommt es beim Spielen 
zu einer verstärkten Aktivierung 
neuronaler Netzwerke, die einen die 

Herausforderungen des Spieles meis-
tern lassen. Je komplexer das Spiel, 
desto mehr aktivierte Netzwerke. Dies 
wiederum ist die Voraussetzung dafür, 
dass wir durch neuartige Verknüpfun-
gen im Gehirn kreative Einfälle und 
Ideen entwickeln können. Zudem sti-
mulieren gut bewältigte Spielaufgaben 
das „Belohnungszentrum“ im Mittel-
hirn. Anders gesagt: Wir empfinden 
Freude, Lust und Begeisterung. Beste 
Voraussetzungen also für nachhaltiges 
Lernen. Kinder sind geradezu süchtig 
nach den Glücksmomenten, in denen 
sie im Spiel neue Facetten der Welt 
entdecken.

Der Job des Kindes: spielen
Das Spiel des Kindes ist also kein 
bloßer Zeitvertreib. Es dient dazu, 
die Welt um sich herum, sich selbst, 
unterschiedlichste Ereignisse und 
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Situationen im wahrsten Wortsinn zu 
begreifen. Spielen ist der Hauptberuf 
des Kindes. Und der entscheidende 
Faktor für die Persönlichkeitsent-
wicklung sowie der Nährboden für 
den Erwerb schulischer und beruf-
licher Fähigkeiten. Spielforscher 
gehen davon aus, dass Kinder bis 
zum vollendeten sechsten Lebens-
jahr rund 15.000 Stunden spielen 
sollten, das entspricht sieben bis acht 
Stunden pro Tag!
Kinder, die viel und intensiv 
spielen (können), entwickeln in 
allen Kompetenzbereichen Verhal-
tensmerkmale einer erfolgreichen 
Lebensgestaltung:
▪ Im emotionalen Bereich: Erken-

nen, Erleben und Verarbeiten von 
Gefühlen, besseres Verarbeiten von 
Enttäuschungen und Versagen, 
geringere Aggressionsbereitschaft,  >>

stärkere Belastbarkeit, höhere Aus-
dauer, größere Zufriedenheit, gute 
Balance der Grundgefühle Angst, 
Freude, Trauer, Wut.

▪ Im sozialen Bereich: besseres 
Zuhören-Können bei Gesprä-
chen, weniger Vorurteile anderen 
Menschen gegenüber, mehr 
Kooperationsbereitschaft, höhere 
Regelakzeptanz, Wahrnehmung 
von Ungerechtigkeiten, intensivere 
Freundschaftspflege.

▪ Im motorischen Bereich: raschere 
Reaktionsfähigkeit, fließende 
Gesamtmotorik, bessere Auge-
Hand-Koordination und eine diffe-
renzierte Grob- und Feinmotorik, 
besseres Balance-Empfinden für 
den Körper sowie eine gelungenere 
Absichtssteuerung.

▪ Im kognitiven Bereich: sinnverbun-
denes (logisches) Denken, höhere 

Konzentrationsfähigkeit, bessere 
Gedächtnisleistungen, mehr Wahr-
nehmungsoffenheit, differenzierte 
Sprache, höheres Mengen-, Zahlen-, 
Farb- und Formverständnis, mehr 
Fantasie, besseres Durchschauen 
von Manipulationsversuchen.

Kinder erwerben diese Kompeten-
zen spielend, quasi im Vorbeigehen. 
Sofern ihnen Eltern und Pädago-
ginnen/Pädagogen eine möglichst 
breite Palette an Spielerfahrungen 
ermöglichen: Entdeckungs- und 
Wahrnehmungsspiele, Gestaltungs-  
und Geschicklichkeitsspiele, Bau-  
und Konzentrationsspiele, Rollen-
spiele, Aggressionsspiele, Regel - 
spiele usw.  Die „Spiel(e) pyramide“ 
des Hilfswerk Österreich – siehe 
Seite 7 – führt vor Augen, was 
Kinder benötigen, damit Spielen als 
Bildungsgrundlage wirken kann.

5
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Überbordende „Förderitis“
Eine der wesentlichsten Basisres-
sourcen ist – Zeit. Die wird jedoch 
immer knapper, weil Eltern schon in 
den ersten Lebensjahren der Kinder 
den Druck verspüren, die Karrie-
ren ihrer Sprösslinge auf Schiene 
bringen zu müssen. Anna (34) und 
ihr Mann Hans-Georg (36) stehen 
permanent unter Strom. Das Frei-
zeitprogramm für die Kinder Amelie 
(6) und Leander (4) will gemanagt 
sein: Musikalische Früherziehung 
am Montag, English for Earlybirds 
am Dienstag, mittwochs Schwimm-
kurs und am Donnerstag gibt’s die 
Eltern-Kinder-Museumsrunde. 
Damit Anna und Hans-Georg 
zwischendurch auch mal durchat-
men können, haben sie eine Fülle 
pädagogisch wertvoller Apps auf ihre 
Mobiltelefone geladen. Ihre Kinder 
„wischen“ bereits wie die Großen 
und verlangen täglich nach den 
„Handyspielen“.
Wenn befreundete Eltern erzählen, 
ihr Nachwuchs könne schon ganze 
Sätze lesen oder eine Hallenbadlänge 
schwimmen, geraten Anna und 
Hans-Georg in Panik: „Was machen 

 >> wir falsch? Fördern wir unsere 
Kinder zu wenig? Schaffen wir es 
noch, dass Amelie in vier Jahren 
das Gymnasium besuchen darf?“ 
Der Lernpsychologe und Erzie-
hungswissenschaftler André Frank 
Zimpel von der Uni Hamburg warnt 
überambitionierte Eltern vor über-
bordender „Förderitis“. Aus Angst, 
ihre Kinder könnten den Anschluss 
an eine globalisierte Bildungsge-
sellschaft verlieren, versuchten sie, 
ihre Kinder auf jede erdenkliche 
Art anzuschieben, so Zimpel. Dabei 
übersähen sie jedoch, dass das sozi-
ale Umfeld die Hirnentwicklung viel 
mehr bestimme als jedes Training. 
Man könne, meint Zimpel, diese 
Eltern nicht oft genug ermutigen, 
das Spiel ihrer Kinder – und damit 
die effektivste Form des sozialen 
Lernens – ernst zu nehmen. Nichts 
mache Kinder so klug wie das selbst-
vergessene, frei gewählte Spiel.
Um in dieses hineinzufinden, 
braucht es auf Seiten der Kinder 
bisweilen eine Phase der Langeweile. 
Eltern sollten sie ihnen gönnen und 
sich nicht selbst zum permanenten 
Entertainment des Nachwuchses 
verpflichtet fühlen. „Sich fadisieren 
ist eine wesentliche Komponente 
im kindlichen Entwicklungsle-
ben“, meint die Kindheits- und 
Familiensoziologin Ulrike Zartler. 
Der angeborene Lern- und For-
schungsdrang lässt die Kinder rasch 
Maßnahmen gegen inspirationsarme 
Durchhänger ergreifen. „Man kann 
Kinder gar nicht vom spielerischen 
Lernen abhalten – zu stark sind 
Entdeckerdrang und Neugierde. Je 
mehr Freude sie bei etwas empfin-
den, umso besser lernen sie“, weiß 
Martina Genser-Medlitsch, Leiterin 

des Fachbereichs Kinder, 
Jugend, Familie und 

Psychosoziale Dienste 
beim Hilfswerk 
Österreich.

Beobachten  
statt einmischen
Voraussetzung für spielendes Lernen 
ist, dass Eltern und Erziehungsbe-
rechtigte durch Zuwendung und 
Anteilnahme eine Atmosphäre der 
Geborgenheit schaffen, in denen die 
Kinder ihre Kreativität und Lust am 
Lernen entfalten können. Mama, 
Papa und andere vertraute Erwach-
sene sind ein Hafen des Trostes und 
der Sicherheit, von dem aus sich 
die Welt auf eigene Faust erkunden 
lässt. Die Erwachsenen dürfen dann 
getrost „im Hintergrund“ blei-
ben, brauchen nicht ins kindliche 
Spiel eingreifen oder ständig mit 
Lösungen aufwarten. Stattdessen: 
aufmerksames und wertschätzendes 
Beobachten sowie eine Art Selbst-
befragung: Woran erkenne ich, dass 
mein Kind
▪ allein spielen möchte oder mich als 

Spielpartner/in sucht?
▪ überfordert oder gelangweilt ist?
▪ Unterstützung braucht?
▪ Handlungen setzt, nur um meine 

ungeteilte Aufmerksamkeit zu 
bekommen?

▪ Erlebtes verarbeiten und mich 
vielleicht einbeziehen möchte?

▪ aufgrund einer Reizüberflutung 
meine Hilfe braucht?

Wer immer wieder praktische 
Antworten auf diese Fragen sucht, 
gewinnt an Feinfühligkeit und kann 
seinen Kindern noch mehr Rück-
halt und Vertrauen in ihre eigene 
Weltaneignung schenken. Darüber 
hinaus bedarf es selbstverständlich 
auch jener Zeiten, in denen Kinder 
und Eltern gemeinsam spielen. 
Der wechselseitige Austausch und 
gemeinsam bestrittene Erlebnisse 
stärken die familiären Beziehungen. 
Deren Stabilität wiederum sind 
„eine Voraussetzung dafür, dass 
sich das kindliche Spiel entwickeln 
kann“, so die Erziehungswissen-
schaftlerin Dörte Weltzien. < 
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Was Kinder brauchen, damit Spielen 
als Grundlage für Lernen und 
Bildung wirken kann
Was sollen meine Kinder spielen? Wie 
oft? Wo und mit wem? Anschauliche 
Antworten auf diese Fragen gibt die 
 Spie l(e)pyramide. Expertinnen und Ex -
perten des Hilfswerks haben sie ent -
wickelt, um Inspiration der Eltern bei  
der Gestaltung des „Spiel-Alltags“ zu 
wecken. Sie kann ähnlich gelesen wer -
den wie die bekannte Ernährungspyra-
mide: Das Wichtigste ist die Basis, wäh -
rend die zuckersüße Spitze nur ab und 
zu für kindliche Lebensfreude sorgen soll.

Die Basis: Vertrauen, Zeit und Raum
Kinder brauchen Menschen, die für 
sie da sind. Erst aus einem Gefühl der 
Sicherheit heraus können sie sich auf 

Die Hilfswerk Spiel(e)pyramide

Hilfswerk-Ratgeber
kostenlos bestellen 

Unter Tel. 0800 800 820 
(gebührenfrei) oder unter 
offi ce@hilfswerk.at können 
Sie die Broschüre „Spie-
len macht schlauer. 
Wie Kinder fürs 
Leben lernen.“ 
kostenlos 
bestellen.

App-/
Computer-/
Videospiele

Lern-
spiele

Vor-
gaben Kurse

Natur
Unstruk -
turiertes 
Material

Alters-
adäquate

Spiele

Spiel-
gefährten

Sicherheit/
Vertrauen

Raum Zeit Nähe

Bewegung Ungestörtheit Anteilnahme/
Beteiligung
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App-/
Computer-/
Videospiele

Vor-
gaben Kurse

Unstruk -
turiertes 
Material

Alters-
adäquate

Spiele

Spiel-
gefährten

Raum Zeit Nähe

Ungestörtheit Anteilnahme/
Beteiligung

spielerisches Entdecken einlassen. Eltern 
sollten darauf achten, dass ausreichend 
Zeit, Raum und Ungestörtheit für freies 
Spielen bleibt. Auch Bewegung in all ihren 
Facetten (und so oft wie möglich draußen) 
darf nicht zu kurz kommen. Für kleinere 
Kinder ist es wichtig, Vertrauenspersonen 
in ihrer Nähe zu wissen, mit denen sie auch 
gemeinsam spielen können.

Ebene 2: unstrukturiertes, 
kameradschaftliches Spiel
Die Natur, aber auch die eigenen vier 
Wände bieten eine Vielzahl an un-  
strukturiertem Spielmaterial (Äste, 
Steine, Schnee, Wäscheklammern, altes 
Ge schirr …) und an Spielmöglichkeiten, 
die sich insbesondere mit Spielgefähr-
tinnen/Spielgefährten entdecken lassen. 
Dazu kommen altersgerechte Spiele wie 

Wie Kinder fürs Leben lernen
Spielen macht schlauer
Mit Empfehlungen zur ganzheitlichen Entwicklungsförderung

HW_Broschuere_2018_101.indd   1 27.02.18   13:41

Puppen, Fahrzeuge, Kaufmannsladen, 
Gesellschaftsspiele …

Ebene 3: Spielen wird Lernen
Bei konkreten Spielvorgaben, Lernspielen 
und Kursen ist ein wenig Zurückhaltung 
geboten. Sie sind dann sinnvoll, wenn den 
Kindern noch ausreichend Zeit für das 
freie Spiel und gelegentliche Momente der 
Langeweile bleibt.

Die Spitze: das Spiel am Bildschirm
Computer- und Videospiele sowie Handy-
Apps sollten im täglichen Spiel eher die 
Ausnahme bilden und auf kurze Zeitspan-
nen – je jünger, desto kürzer – beschränkt 
werden. Wichtig ist die altersgemäße 
Auswahl der Spiele. Handy und Tablet 
sollten nicht als Ersatz für Zuwendung oder 
als „Beruhigungs-Tools“ eingesetzt werden.

HiH_2_2019_OE_102.indd   7 29.05.19   14:29
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+2 Grad – Warum wir uns für die 
Rettung der Welt erwärmen sollten
Helga Kromp-Kolb/Herbert Formayer
23 Euro, 208 Seiten, Molden Verlag
ISBN 978-3-222-15022-7

+2 Grad – Warum wir uns für die 

Auch wenn viele es nicht mehr hören können oder es als Fake News abtun: Der Klimawandel ist 
präsenter denn je, auch auf der vermeintlichen „Insel der Seligen“ Österreich. Helga Kromp-Kolb 
und Herbert Formayer gehen der Frage nach, warum lediglich +2 Grad Erderwärmung zu einer 
Bedrohung der Umwelt und auch unseres sozialen Miteinanders werden können. Es drohen nicht 
nur Umweltschäden, sondern auch existenzbedrohende menschliche, wirtschaftliche und politische 
Katastrophen. Es genügt daher nicht, den Klimawandel technologisch zu bekämpfen. Wir müssen 
unser Wirtschafts- und Finanzsystem völlig neu denken, um ein gutes Leben für alle innerhalb der 
ökologischen Grenzen unseres Planeten zu ermöglichen. Noch ist es nicht zu spät: Die Autoren 
erklären, was hinter internationalen Klimaschutzvereinbarungen steckt, sie stellen vorbildhafte 
„Klimapioniere“ vor und geben praktische Tipps, wie jeder Einzelne im Alltag die Welt verändern 
kann. In konkreten Beispielen zeigen die Autoren, welche Auswirkungen der Klimawandel bereits 
auf Österreich hat und welche Szenarien zukünftig zu erwarten sind. Sie gehen vorherrschenden 
Überzeugungshaltungen und Desinformationen auf den Grund und beleuchten, warum Österreich 
vom einstigen Umweltschutz-Musterschüler zum Nachzügler in Sachen Klimaziele wurde.
Trotz großer Besorgnis zeichnen die beiden Autoren keine apokalyptischen Szenarien, sondern 
liefern ganz konkrete Vorschläge, wie jeder Einzelne ohne großen Aufwand Wesentliches zum 
Stopp der Erderwärmung beitragen kann.  

Über die Autoren: Helga Kromp-Kolb (em. Univ.-Prof.in, Dr.in) ist Universitätsprofessorin für 
Meteorologie an der Universität für Bodenkultur in Wien. 2005 „Wissenschaftlerin des Jahres“.
Herbert Formayer (Assoc. Prof., Dr.) ist Meteorologe und Klimaforscher an der Universität für 
Bodenkultur in Wien. Die Autoren zählen zu den bekanntesten Klimaforschern Österreichs.

Viele weitere Buchtipps fi nden Sie auf: www.styriabooks.at

Buchtipp: +2 Grad

Der Familienbonus Plus ist die bisher größte Entlastungsmaßnahme aller Zeiten für Familien. Insgesamt 
werden rund 950.000 Familien mit etwa 1,6 Mio. Kindern in Höhe von bis zu 1,5 Mrd. Euro entlastet.

Ein großes Plus für Familien

Was heißt das nun für Ihre Familie? Sie 

erhalten einen Steuerbonus von bis zu 

1.500 Euro pro Kind und Jahr. Der Fa-

milienbonus Plus vermindert also direkt 

Ihre zu zahlende Steuer. Bei kleinen 

Einkommen bedeutet das sogar nicht 

nur weniger, sondern gar keine Einkom-

mensteuer mehr bezahlen zu müssen. 

Fest steht, niemand steigt durch den 

Familienbonus Plus schlechter aus als 

zuvor. 

Neu: Der Kindermehrbetrag

Anders als bisher werden nun auch 

geringverdienende Alleinerziehende 

bzw. Alleinverdienende berücksichtigt, 

die gar keine oder eine sehr niedrige 

Einkommensteuer bezahlen. Ihnen steht 

ein so genannter Kindermehrbetrag in 

Höhe von bis zu 250 Euro pro Kind und 

Jahr zu. 

So holen Sie sich Ihren Bonus

Sie können den Familienbonus Plus seit 

Jänner 2019 über die Lohnverrechnung 

in Anspruch nehmen. In diesem Fall ver-

ringert sich bereits während des Jahres 

Ihre Lohnsteuer und Sie spüren laufend 

eine monatliche Entlastung. Dazu müs-

sen Sie das Formular E 30 ausfüllen und 

Ihrem Arbeitgeber abgeben. Sie können 

Ihren Steuervorteil aber auch nach 

Ablauf des Jahres beim Finanzamt über 

die Steuererklärung bzw. Arbeitnehmer-

veranlagung (Beilage L 1k) geltend ma-

chen. In diesem Fall profi tieren Sie im 

Nachhinein von der gesamten jährlichen 

Steuerentlastung.

Der bewährte Brutto-Netto-
Rechner wurde erweitert, damit 

Sie sich Ihre persönliche Steuer-

ersparnis durch den Familienbo-

nus Plus beziehungsweise den 

Kindermehrbetrag ausrechnen 

können. 

Den Rechner, den aktuellen Fol-

der sowie weitere Informationen 

fi nden Sie gesammelt auf 

familienbonusplus.at

JETZT ERSPARNIS BERECHNEN

Bis zu 1.500 €
Steuern sparen 
pro Kind

Berechnen Sie Ihren 
persönlichen Vorteil: 
familienbonusplus.at En
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+2 Grad – Warum wir uns für die 
Rettung der Welt erwärmen sollten
Helga Kromp-Kolb/Herbert Formayer
23 Euro, 208 Seiten, Molden Verlag
ISBN 978-3-222-15022-7
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„Macht Google uns dumm?“
So lautet der Titel eines medienkritischen Essays des amerikanischen 
Publizisten Nicholas Carr (Carr, 2008). Macht Google aber nicht 
nur uns, sondern auch und vor allem unsere Kinder dumm? Wir 
verlassen uns heutzutage immer mehr auf Informationen aus dem 
Internet oder auf andere schnelle digitale „Wissensvermittler“. 

Die Nutzung von Google ist ein gutes 
Beispiel: Je mehr man „googelt“, desto 
weniger muss sich das Gehirn merken. 
Ein anderes Beispiel ist das Navigati-
onsgerät beim Autofahren: Wenn die 
Fahrtstrecken nur noch vom Navi ange-
zeigt werden, brauchen wir uns gar nicht 
mehr über die Fahrtstrecken den Kopf 
zu „zerbrechen“. Genau dadurch findet 
dann kein Lernen mehr statt und wir 
folgen blind dem Kommando des Navis.

Digitale Demenz bei  
Kindern und Jugendlichen
Der Neurowissenschaftler Manfred 
Spitzer greift die Tatsache auf, dass 
durch die digitalen Medien die In-
formationsverarbeitung nicht mehr 
durch das menschliche Gehirn erledigt 
werden muss. Er spricht in diesem 
Zusammenhang von „Digitaler De-
menz“ (2012). „Demenz“ stammt 
vom lateinischen Wort „dementia“ ab 
und bedeutet so viel wie „ohne Geist“ 
oder „ohne Verstand“. Im allgemeinen 
Sprachgebrauch beschreibt Demenz 
den „geistigen Abstieg“ von Menschen 
im höherem Alter (etwa ab dem 65. 
Lebensjahr). Manfred Spitzer zeigt auf, 
dass bei Intensiv-Nutzern der digitalen 
Medien (Computer, Handy, Tablet …)  
der „geistige Abstieg“ (= Demenz) 
schon „in jungen Jahren“ beobachtet 
werden kann. Die geistige Leistungs-
fähigkeit sinkt erheblich schon im 
Kindes- und Jugendalter bzw. erreicht 
gar nicht die „Höhe“, die ohne digitale 
Medien möglich wäre. Spitzer sieht den 
Grund darin, dass die geistige Anstren-
gung bzw. Auseinandersetzung durch 

wenn Kinder zu viele Stunden vor 
dem Fernseher, Computer oder mit 
Spielkonsolen verbringen, da sich diese 
„künstlichen Erlebnisse“ auf die Ge-
hirnstruktur enorm auswirken. Für eine 
gesunde Entwicklung des Gehirns ist es 
entscheidend, dass zuerst einfache reale 
(echte) Lebenserfahrungen gemacht 
werden. Nur so ist später komplexes 
Denken möglich. Nur echte soziale 
Kontakte befähigen Kinder dazu, 
Bindung und in weiterer Folge Freund-
schaften aufzubauen, Gefühle und 
unterschiedliche Befindlichkeiten zu 
verstehen. Das Kind muss Sinneserfah-
rungen sammeln und aktiv seine Welt 
gestalten dürfen, um die Welt begreifen 
zu können. Nur dadurch können sich 
im Gehirn die Milliarden von Ner-
venzellen verbinden und lebenslanges 
Lernen ermöglichen. Wenn ein Kind 
z. B. den Umgang mit einem Haustier 
nur bildlich am Computer erleben darf, 
wird es nie erfahren, wie sich das Tier 
anfühlt, wie es riecht, welches Eigenle-
ben so ein Tier hat und dass es andere 
Bedürfnisse hat als es selbst. 

Mein Kind spricht mit  
zwei Jahren schon Englisch
Weiters hört man oft stolze Eltern 
darüber berichten, dass ihr 2-jähriges 
Kind schon die englischen Wörter über 
das Tablet gelernt hat. Dem kann man 
Glauben schenken, da Kinder auch 
durch Nachahmen und Nachsprechen 
lernen. Diese englischen „Worthülsen“ 
werden jedoch leer bleiben und wieder 
in Vergessenheit geraten. Denn Sprache 
lernen Kleinkinder gerade in den ersten 

die digitalen Medien ersetzt wird.
Wir wissen heute aus der Gehirn-
forschung, dass unser Gehirn sich 
laufend durch seinen Gebrauch verän-
dert. Wahrnehmen, Denken, Erleben, 
Fühlen und Handeln hinterlassen 
sogenannte „Gedächtnisspuren“. 
Also nur die Gehirnnutzung führt zu 
Wachstum der Gehirnareale. Unser 
Gehirn funktioniert wie ein Muskel, 
wird er gebraucht, wächst er; wird er 
nicht gebraucht, verkümmert er. 
Natürlich wird das Gehirn auch bei 
Verwendung der digitalen Medien 
„gebraucht“, aber nur in sehr geringem 
Ausmaß. Ein Kind lernt schnell, wel-
che Tasten gedrückt werden müssen, 
wie und wohin auf einem „Touch-
screen“ gewischt werden muss, um 
Ton und Bild zu verändern. Wenn man 
einem 2-jährigen Kind ein Handy in 
die Hand gibt, kann man gut beobach-
ten, wie schnell das Kind den Umgang 
mit dem Smartphone „checkt“. 
Warum birgt aber der frühe Gebrauch 
von Computer, Smartphone und Co 
enorme Gefahren für Kinder in sich?

Kinder lernen viel  
schneller als Erwachsene 
Kinder müssen schnell lernen, denn 
sie wissen noch nicht viel und müssen 
sich die Welt schnell aneignen, um in 
dieser auch überleben zu können. Das 
heißt auch, dass das Kind vor allem 
in dieser Zeit des schnellen Lernens 
besonders prägbar ist. Alles das, was 
es in dieser Zeit lernt, hinterlässt 
Strukturen und Spuren im Gehirn. 
Daher ist es nicht gleichgültig, 

10

Mag. Manuela 
Wurzer-Plendner, 

Fachbereichsleitung 
Kinderbetreuung 

Hilfswerk Steiermark
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Jahren nur über Bezugspersonen und 
nur in einem „echten“ emotionalen 
Bezugsrahmen. Nur dann können im 
Gehirn Gedächtnisspuren für Englisch 
entstehen. 
Ein Drittel unseres Gehirns ist dafür 
zuständig, dass wir unseren Körper 
bewegen, d. h. dass wir in der Welt 
handeln, aktiv in sie eingreifen und 
sie nicht nur passiv zur Kenntnis neh-
men. Das vermittelt auch der Begriff 
„Be-greifen“, die Hand spielt dabei 
eine wesentliche Rolle. Spitzer belegt 
anhand von Studien, dass jene Kinder, 
welche im Kindergarten ihre Finger 
besser handhaben, auch die besseren 
mathematischen Fähigkeiten vorwei-
sen konnten (ebd., 2014). 

Was bedeuten diese  
Erkenntnisse nun für uns  
als Eltern und Erziehende?
Wenn wir unseren Kindern die Mög-
lichkeit geben wollen, sich geistig, 
sozial, emotional und motorisch 
gesund zu entwickeln, dann sollte der 
Umgang mit digitalen Medien gerade 
bis in die Vorschulzeit bewusst einge-
schränkt werden. Meine ganz persön-
liche Empfehlung: Kindergartenkinder 
sollten maximal eine halbe Stunde pro 
Tag mit digitalen Medien verbringen. 
Schulkinder sollten maximal eine 
Stunde pro Tag im „Netz surfen“.
Neben einer zeitlichen Beschränkung 
ist entscheidend, wie wir Eltern 
und Erziehende mit den digitalen 

Medien umgehen – was wir unseren 
Kindern „vorleben“. Natürlich sind 
digitale Medien heute nicht mehr 
wegzudenken und haben uns auch 
den schnelleren Fortschritt gebracht. 
Wir sollten aber eine bewusste Me-
diennutzung und keine Mediensucht 
vorleben. Die einfachste Maßnahme 
dafür ist, dass wir mit unseren 
Kindern/Jugendlichen wieder mehr 
im realen Umfeld spielen und uns 
mehr bewegen. Das gemeinsame 
„Erleben“ von schönen Situationen 
in der physischen Wirklichkeit ist die 
Grundlage dafür, dass sich „die reale 
Welt“ in den Gehirnspuren unserer 
Kinder verankert und sie echte Me-
dienkompetenz erlernen. <
Literaturquellen:
Carr N. (2008): Is Google making us stupid?  
The Atlantic monthly, July 2008
Spitzer M. (2009): Lernen. Gehirnforschung  
und die Schule des Lebens; Spektrum  
Akademischer Verlag Heidelberg
Spitzer M. (2014): Digitale Demenz.  
Wie wir uns und unsere Kinder um den  
Verstand bringen; Droemer Verlag
Winter R. (2011): Jungen. Eine Gebrauchs- 
anweisung. Jungen verstehen und unter- 
stützen; Beltz Verlag
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Auszeit für pflegende Angehörige

24-Stunden-Betreuung

Wir informieren gerne: Für alle Informati-
onen, eingehende Beratung und Fragen 
rund um die 24-Stunden-Betreuung des 
Hilfswerks rufen Sie bitte die Info-Hotline 
0810 820 024 (Mo–Do 8–16 Uhr,  
Fr 8–14 Uhr) zum Ortstarif.  
E-Mail: 24stunden@hilfswerk.at
Internet: www.hilfswerk.at/24-stunden

Frau M. betreut seit zwei Jahren, 
unterstützt vom Ehemann, ihre Mutter 
zu Hause. Für einen Urlaub fehlt zu 
ihrem Bedauern seither leider die Zeit. 
Denn Frau M. bemüht sich mit großer 
Fürsorge um die Betreuung ihrer 
Mutter. Da sie keine Geschwister hat, 
besteht auch nicht die Möglichkeit, 
dass ein weiteres Familienmitglied 
an Stelle von Frau M. sozusagen als 
 „Urlaubsvertretung“ für die Mutter 
sorgen könnte. 

24-Stunden-Kurzzeitbetreuung
Dabei wünscht sich Frau M. schon 
sehr lange einen Urlaubsaufenthalt 
am Meer und ein paar Tage zum 
Entspannen mit ihrem Mann. 
Glücklicherweise machte sie kürzlich 
eine Bekannte auf die Möglichkeit 
der Kurzzeitbetreuung durch das 
Hilfswerk aufmerksam, woraufhin sie 
sofort zum Telefon griff und einfach 
beim Hilfswerk anrief. Das Hilfswerk 
informierte Frau M. über die Rah-
menbedingungen der 24-Stunden-
Betreuung sowie deren Kosten und 
Fördermöglichkeiten. Infolgedessen 
entschloss sich Frau M. dazu, für zwei 
Wochen eine Kurzzeitbetreuung in 
Anspruch zu nehmen. 

Kosten und Förderungen
Die Vermittlungsgebühr für eine zwei-
wöchige Kurzzeitbetreuung beträgt 
395 Euro. Weitere anfallende Kosten 
sind das Bruttohonorar der Betreu-
ungskraft (z. B. 70,10 Euro/Tag) und 
die Fahrtkosten (diese sind je nach 
Wohnort unterschiedlich). Es gibt eine 

24-Stunden-Kurzzeitbetreuung. Pflegende Angehörige sollten sich 
von Zeit zu Zeit eine „Verschnaufpause“ vom Pflegealltag gönnen. 
Das sorgt nicht nur für Erholung, sondern beugt auch Burn-out 
vor. Damit Sie unbesorgt in den Urlaub fahren können, sorgt das 
Hilfswerk in der Zwischenzeit für die optimale Betreuung zu Hause.

Förderung für die Kurzzeitbetreuung 
zur Unterstützung von pflegenden 
Angehörigen. Das Förderansuchen ist 
an das Bundessozialamt der jeweiligen 
Landesstelle zu stellen. Die Höhe der 
Förderung ist abhängig von der jewei-
ligen Pflegestufe und von der Dauer 
der Kurzzeitbetreuung (mindestens 7 
Tage – maximal 4 Wochen/Kalender-
jahr). Die Höhe der „Unterstützung 
für pflegende Angehörige“ beträgt 
im Fall von Frau M. für zwei Wochen 
(Pflegestufe 4) rund 700 Euro.

In guten Händen
Für Frau M. zählte vor allem, dass 
ihre Mutter in vertrauter Umgebung 
blieb und von der Betreuungskraft gut 
versorgt wurde. Mit ruhigem Gewis-
sen konnte sie ihren Urlaub in vollen 
Zügen genießen und so wieder Kraft 
für die Zukunft tanken. Frau M. war 

mit der Betreuung ihrer Mutter durch 
das Hilfswerk sehr zufrieden und über-
legt seither, die Kurzzeitbetreuung in 
eine Langzeitbetreuung umzuändern, 
falls sich der Gesundheitszustand der 
Mutter verschlechtern sollte. Es ist für 
Frau M. sehr beruhigend zu wissen, 
dass sie und ihr Mann mit der Betreu-
ung der Mutter nicht auf sich alleine 
gestellt sind, sondern vom Hilfswerk 
rasch 24-Stunden-Betreuung in An-
spruch nehmen zu können. < 
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 IN BEWEGUNG!

Hilfswerk-Notruftelefon 
macht mobil

„Mit dem Notruftelefon bin ich nie 
alleine. Wenn mir etwas passiert, kann 
ich ganz schnell Hilfe holen – und nun 
sogar dann, wenn ich im Garten meine 
Blumen gieße oder unterwegs meine 
Einkäufe erledige. Außerdem sind die 
Damen und Herren immer so freund-
lich am Telefon“, berichtet Johanna T., 
eine zufriedene Notruftelefon-Kundin. 
Über 6.400 Menschen in Österreich 
(Stand 2018) vertrauen auf ein Not-
ruftelefon des Hilfswerks. Sie können 
damit rund um die Uhr auf Knopf-
druck Hilfe rufen. Zum 35-jährigen 
Jubiläum des Gerätes präsentiert das 
Hilfswerk eine Neuheit: ab sofort ist 
das Notruftelefon auch mobil, also 
außerhalb der eigenen vier Wände, 
zu verwenden. Damit erhöht sich der 
Sicherheitsfaktor für Besitzer/innen 
eines Notruftelefons um ein Vielfaches. 
Denn nun sind sie nicht nur im eige-
nen Haus gut beschützt, sondern auch 

im Garten, bei Einkäufen oder etwa 
beim Spaziergang im Wald.
Der mobile Funksender kann um den 
Hals oder in der Tasche getragen wer-
den. Auf Knopfdruck wird man sofort 
mit der ständig besetzten Notrufzen-
trale des Hilfswerks verbunden. Hier 
sind alle Daten der Kundin/des Kunden 
gespeichert, sodass rasch und gezielt 
Hilfe organisiert werden kann – die 
angegebene Vertrauensperson, Ärztin/
Arzt oder Rettung. Dank GPS-Ortung 
wissen die Mitarbeiter/innen in der 
Hilfswerk-Zentrale auch ganz genau, wo 
sich die Person gerade befi ndet. 

Noch mehr Sicherheit: das 
Hilfswerk-Erinnerungsservice
Für noch mehr Sicherheit können 
Kundinnen und Kunden des Hilfs-
werks um zusätzlich 7,50 Euro ein 
Erinnerungsservice buchen. Dazu 
zählen ein Erinnerungsalarm und ein 

Einführungsaktion

In den Monaten Juli und August gibt es 
für das neue mobile Notruftelefon eine 
Einführungsaktion mit Einführungsrabatt. 
Aufgrund des verstärkten Andrangs kann 
es zu Wartezeiten kommen, wofür das 
Hilfswerk um Verständnis bittet.

Notruftelefon-Informationen

Sicherheit ist nur einen Anruf entfernt! 
Wir beraten und informieren Sie 
gerne kostenlos unter 0800 800 408, 
auf www.notruftelefon.at oder auf 
www.hilfswerk.at

wöchentlicher Kontrollanruf. Weitere 
Serviceangebote, die von 8 bis 17 Uhr 
über die Notrufzentrale in Anspruch 
genommen werden können, sind die 
Benachrichtigung von Angehörigen 
oder Vertrauenspersonen, die Organisa-
tion von geplanten Rettungstransporten 
oder etwa die Erinnerung an die 
Medikamenteneinnahme. 
Ein Schlüsselsafe bei der Eingangstüre 
ermöglicht einer Pfl egeperson oder 
anderen befugten Personen den Zutritt 
zur Wohnung oder zum Haus – auch 
wenn man selbst nicht mehr in der Lage 
ist, die Türe zu öffnen. Die Montage des 
Schlüsselsafes kann selbst oder durch 
Fachbetriebe durchgeführt werden. Bei 
Bedarf informieren wir Sie auch über 
Montagemöglichkeiten durch uns. 
Übrigens: Ein Festnetzanschluss ist 
keine zwingende Voraussetzung mehr, 
um ein Notruftelefon verwenden zu 
können! < 

Flexibler „Schutzengel“. Sicherheit jetzt auch unterwegs: das Notruftelefon des Hilfswerks 
ist ab sofort mobil verwendbar und bietet exklusiv den Kundinnen und Kunden nicht nur 
in den eigenen vier Wänden, sondern auch auswärts das gute Gefühl der Geborgenheit, 
ohne dabei auf Flexibilität verzichten zu müssen. Das neue Gerät ist ab Juli erhältlich!

Hilfswerk-Notruftelefon 

Sicherheit jetzt auch unterwegs: das Notruftelefon des Hilfswerks 
ist ab sofort mobil verwendbar und bietet exklusiv den Kundinnen und Kunden nicht nur 
in den eigenen vier Wänden, sondern auch auswärts das gute Gefühl der Geborgenheit, 
ohne dabei auf Flexibilität verzichten zu müssen. Das neue Gerät ist ab Juli erhältlich!
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Hilfswerk-Preisrätsel:  
Rätseln und gewinnen!

Viel Spaß beim Trainieren Ihrer geistigen Fitness wünscht Ihnen Martin 
Oberbauer vom Wiener Hilfswerk! Weitere Aufgaben finden Sie in seinen 
Büchern, u. a. „Power-Walking fürs Gehirn“, „Abenteuer Gedächtnis“,  
„Aktivurlaub fürs Gehirn“ (alle Verlag Herbig).

 An das Hilfswerk Österreich
 Grünbergstraße 15/2/5, 1120 Wien

    Ja, ich möchte ein Exemplar  
„+2 Grad“ gewinnen.

 Die Bücher wurden uns freundlicherweise von Styria Buch - 
 verlage zur Verfügung gestellt. Rechtsweg ausgeschlossen.

Vorname: _______________________________________

Name: _________________________________________

Straße/Hausnummer: ____________________________

PLZ/Ort: _______________________________________

Senden Sie diesen Kupon mit der eingetragenen Lösung  
ein und gewinnen Sie! Auflösung im nächsten Heft.

✁

Unsere beliebte Rätselseite von Mag. Martin Oberbauer, 
Psychologe und Gedächtnis trainer. Finden Sie die  
Lösung und gewinnen Sie eines von 3 Büchern  
„+2 Grad“ von Helga Kromp-Kolb und Herbert Formayer.

Auflösung aus dem letzten Heft: 1) Glühbirne: Thomas A. Edison. 
Schießpulver: Alfred Nobel. Flugzeug: Brüder Wright. Blitzableiter: 
Benjamin Franklin. Jeans-Hose: Levi Strauss. Buchdruck: 
Johannes Gutenberg. Schiffsschraube: Josef Ressel. Nähma-
schine: Josef Madersperger. 2) Weitere Lösungen z. B.: REST, 
MIST, HAST, RATTE, KARTE, KATER, STURM, STEAK, HAUS.  

Wir gratulieren den Gewinner/innen des Bioblo-Baustein-Sets.

Geburtstag von Edmund Hillary (29. Mai 1953), dem Erstbestei-
ger des Mount Everest (8.848 m): Angenommen, zwei Bergsteiger 
besteigen den Mount Everest, indem sie vom Basislager aus zunächst 
zum Lager 1 aufsteigen und wieder ins Basislager zurückkehren. Am 
nächsten Tag steigen sie erneut ins Lager 1 auf und steigen am Tag 
darauf zum Lager 2 auf. Am vierten Tag kehren sie ins Basislager zurück. 
Am Tag fünf steigen sie bis zum Lager 2 auf und setzen am nächsten 
Tag den Aufstieg zum Lager 3 fort. Am siebenten Tag steigen sie zum 
Lager 1 ab. Der Folgetag dient der Erholung. Am neunten Tag steigen 
sie zu Lager 3 auf, erreichen am zehnten Tag das Lager 4 und am elften 
Tag am frühen Nachmittag den Gipfel. Von dort geht es zunächst gleich 
zurück zu Lager 3 und am Tag darauf hinunter ins Basislager.  
Die Höhenmeter der einzelnen Lager: Basislager – 5.300 m;  
Lager 1 – 6.100 m; Lager 2 – 6.600 m; Lager 3 – 7.300 m; Lager 4 – 
8.000 m; Gipfel – 8.848 m.
Frage: Wie viele Höhenmeter legt jeder der beiden Bergsteiger vom 
ersten Aufbruch aus dem Basislager bis zur abschließenden Rückkehr 
ins Basislager zurück? .....................

NÖ Landesausstellung
Wiener Neustadt 30.3.–10.11.2019
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 STADT.GESCHICHTE.MOBILITÄT.

 IN BEWEGUNG!
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Kostenlose Hilfswerk-Ratgeber
Jetzt bestellen! Orientierungshilfen rund 
um die Themen älter werden, Alltag mit 
Demenz, Pflege und Betreuung.

Fallen Ihnen manchmal Worte nicht ein oder gehen Sie in 
ein Zimmer und wissen nicht mehr, was sie dort wollten…? 
Dergleichen passiert uns allen einmal, doch die  Vergess-
lichkeit nimmt im Alter zu, und irgendwann stellt man sich 
die Frage „Ist das noch normal?“ In der Broschüre „Ich 
bin dann mal alt“ zeigen wir, wie das menschliche Gehirn 
altert, und geben Ihnen Tipps, wie Sie Ihr Gedächtnis „fi t“ 
halten können.

In unserem Ratgeber „Mehr als vergesslich“ fi nden Sie 
viele Tipps aus der Praxis, damit Sie den fordernden Alltag 
mit einem Menschen mit Demenz besser meistern können. 
Denn Demenz verändert das Leben von Betroffenen und 
auch von Angehörigen. Es ist nicht einfach, sich in Men-
schen mit Demenz hineinzuversetzen und nachzuvollziehen, 
wie sie die Welt sehen. Bekommt man aber ein Gefühl 
dafür, wie sie Situationen erleben, versteht man deren Re-
aktionen besser. Wir, als größter österreichischer Anbieter 
von Pfl ege zu Hause, möchten in diesen Ratgebern unser 
Wissen mit Ihnen teilen. 

Hilfswerk Pflegekompass
Im Hilfswerk Pfl egekompass fi nden Sie Wissenswertes über 
Gesundheit, Krankheit und Älterwerden sowie zur Frage, 
was bei der Entlassung aus einem Spital und aus einer sta-
tionären Therapie zu beachten ist. Sie fi nden Tipps, wie Sie 
Ihre Selbstständigkeit bestmöglichen erhalten, wie Sie Ihr 
Zuhause an Ihre Bedürfnisse anpassen und sicher gestalten 

können und 
welche Hilfsmit-
tel bzw. welche 
Unterstützungs-
möglichkeiten es 
gibt. Aber auch 
der Umgang 
mit seelischen 
Herausforderun-
gen sowie eine 
Reihe von Fragen 
zu Geld und 
Recht werden 
behandelt.

ICH BIN DANN 
MAL ALT.
Wie sich das Gehirn  
im Alter verändert.

Hilfswerk Servicehotline

0800 800 820

MEHR ALS  
VERGESSLICH.
Alltag mit Demenz:  
Ein Ratgeber für Angehörige.

Hilfswerk Servicehotline

0800 800 820

Bestellen Sie Ihre kostenlosen Hilfswerk-Ratgeber unter 
0800 800 820 (gebührenfrei) oder unter office@hilfswerk.at
Weiterführende Informationen mit zahlreichen Tipps für
Angehörige sowie Video-Tipps von Expertinnen und 
Experten finden Sie auf unseren Webportalen: 
ich-bin-dann-mal-alt.hilfswerk.at 
mehr-als-vergesslich.hilfswerk.at

Der Hilfswerk  
Pfl egekompass

Eine Orientierungshilfe 
rund um Pfl ege 
und Betreuung.

Die Zukunft  
kommt schneller,  
als man denkt. 

Jetzt 

Fondssparen

online 

abschließen!

Bitte beachten Sie, dass eine Veranlagung in Wertpapiere neben Chancen auch Risiken birgt. Die Wertentwicklung der Vergangenheit  
lässt keine verlässlichen Rückschlüsse auf die zukünftige Entwicklung zu. Den Prospekt, die „Informationen für Anleger nach § 21 AIFMG“,  
den vereinfachten Prospekt sowie die wesentliche Anlegerinformation (KID) können Sie in der jeweils aktuell gültigen Fassung auf  
www.erste-am.at/de/private-anleger/unsere-fonds/pflichtveroeffentlichungen bzw. www.ersteimmobilien.at abrufen.

erstebank.at
sparkasse.at

#glaubandich

021288T3 EBSPK Q1 Fondssparen 210x210 HilfswerkPflegekompass COE.indd   1 13.03.19   15:16

1

Servicehotlines
Hilfswerk Servicehotline 0800 800 820
Information und Beratung rund um Pflege und 
Betreuung, Pflegegeld und Organisatorisches, 
Service und Bestellungen (Broschüren)

Notruftelefon 0800 800 408 
Servicehotline Hilfswerk 
Information und Beratung zu Notruftelefon und 
Produkten für Sicherheit und Komfort zuhause

24-Stunden-Betreuung 0810 820 024 
Servicehotline Hilfswerk (zum Ortstarif)
Information und Beratung rund um 24-Stunden-
Betreuung sowie Urlaubs- und Kurzzeitpflege

BürgerInnenservice des 
Sozialministeriums 01/71100-862286
Information und Beratung zu Pflegegeld, 
Fördermöglichkeiten, Anlaufstellen

Wichtige Notrufnummern
Europa-Notruf 112
Feuerwehr 122
Polizei 133
Rettung 144

Ärzte-Notdienst 141
Apothekenruf 1455
Vergiftungszentrale 
 01/406 43 43

www.hi l fswerk .at

HW_PFLEGEKOMPASS_2019_Umschlag.indd   1 28.03.19   16:52
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Was Betroffenen wirklich hilft!
Demenz. Othmar Karas, Präsident des Hilfswerk Österreich, fordert ein 
Umdenken und bessere Rahmenbedingungen für Menschen mit Demenz. 

„Rund 130.000 Österreicher/innen 
leben derzeit mit demenziellen Be-
einträchtigungen. Gesellschaft und 
Gesundheitssystem müssen sich aber 
schon jetzt darauf einstellen, dass 
sich diese Zahl deutlich erhöhen 
wird. Bis zum Jahr 2030 müssen 
wir mit der doppelten Anzahl an 
Menschen mit Demenz rechnen“, 
umreißt Othmar Karas, Präsident 
des Hilfswerk Österreich, die Her-
ausforderungen unserer immer älter 
werdenden Gesellschaft.

Mitten in der Gesellschaft –  
und doch außen vor
Obwohl ein Großteil der Menschen 
Demenz aus dem familiären Um-
feld kennt, bedeutet die Diagnose 
„Demenz“ meist Stigmatisierung, 
Ausgrenzung und eine in Gang 
gesetzte Schweigespirale. Für einen 
Menschen mit einer demenziellen 
Beeinträchtigung hingegen stellt die 
Diagnose eine Bedrohung dar, vor 
der man sich schützen will, deren 
Realität man auch gerne verleugnet. 
Von ihren Mitmenschen werden Per-
sonen mit Demenz oft auf die Rolle 
als „Patient/in“ bzw. auf ihre Defizite 
reduziert.
Das Hilfswerk Österreich fordert 
daher ein Umdenken und die 
Schaffung von Rahmenbedingungen, 
welche die gesellschaftliche Teilhabe 
aller Betroffenen ermöglichen. „Ein 
Mensch mit Demenz hört nicht auf, 
Mensch zu sein. Wir brauchen als 
Gesellschaft einen anderen Umgang 
mit dem Phänomen Demenz“, 
fordert Karas. „Weg von der Stig-
matisierung, weg vom medizinisch 
geprägten Krankheitsdenken, hin zu 

„Menschen mit Demenz und ihre (pflegenden) Angehörigen haben spezielle Bedürfnisse. Dieser 
Tatsache trägt das Hilfswerk als größter heimischer Anbieter von Pflege zu Hause mit dem Fach-
schwerpunkt „Leben mit Demenz“ Rechnung und setzt auf die Weiterbildung seiner Pflegekräfte, 
auf einen neuen Fachleitfaden und den Ausbau von Beratungs- und Betreuungsangeboten“, be-
tont Hilfswerk-Österreich-Präsident Othmar Karas (M.) im Rahmen einer Pressekonferenz gemein-
sam mit Demenzspezialisten Raphael Schönborn (r.) und Hilfswerk-Pflegeexpertin Sabine Maunz.

einem Betreuen und Begleiten, das 
Menschen mit Demenz weiter als 
Menschen wahrnimmt!“

Pflegegeld in Reform des  
Pflegesystems miteinbeziehen
„Die Politik ist gefordert, den nö-
tigen Rahmen zu gestalten, in dem 
qualitativ hochwertige Betreuung 
und Pflege insbesondere auch für 
Betroffene von Demenz und deren 
Angehörige möglich ist“, sagt Karas. 
Aus Sicht des Hilfswerks spielen der 
rasche und flächendeckende Ausbau 
niederschwelliger Unterstützungsan-
gebote und in einem ersten Schritt 
die Erhöhung des Pflegegelds eine 
Schlüsselrolle. „Wir stehen aber auch 
einer grundlegenden Reform der 

Einstufungskriterien im Pflegegeld-
system sehr positiv gegenüber. Gerade 
bei Demenz braucht es mehr Kriterien 
als nur körperliche Beeinträchtigun-
gen. Das Miteinbeziehen von neurolo-
gischen (etwa Gedächtnisleistungen), 
psychiatrischen (Angstzustände, 
Verwirrtheit), psychosozialen (Struk-
turlosigkeit) und lebenssituativen 
(Wohnsituation, soziale Einbindung) 
Aspekten würde den Lebensrealitäten 
von Menschen mit Demenz und deren 
pflegenden Angehörigen besser gerecht 
werden. Die seit Jahren diskutierte 
Reform des Pflegesystems würde eine 
echte Chance bieten, die geforderten 
Verbesserungen für Menschen mit 
Demenz endlich auch umzusetzen“, 
so Karas abschließend. <
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„Die Menschen haben alles verloren“

Seit 20 Jahren verbessert Hilfswerk In-
ternational die Mutter-Kind Gesund-
heit in Mosambik. Als Mitte März der 
Zyklon Idai eines der ärmsten Länder 
der Welt mit voller Wucht traf, startete 
das Hilfswerk umgehend die Sofort-
hilfe für schwangere Frauen, Babys 
und Kinder. Unser Kollege   Dr. Fredy 
Rivera (im Bild rechte Seite) ist für 
die Hilfswerk-Projekte in Mosambik 
verantwortlich. Er berichtet: „1,8 
Millionen Menschen stehen vor dem 
Nichts. Kinder haben ihre Eltern ver-
loren, hunderttausende ihr Dach über 
dem Kopf. Komplette Ernten wurden 
zerstört. Für ein Land wie Mosambik 
bedeutet das, dass die Menschen für 
die nächsten Jahre auf Hilfe von außen 
angewiesen sein werden.“

Wer schnell hilft, hilft doppelt
Das Hilfswerk International Netz-
werk in Mosambik besteht aus mehr 
als 2.400 Gesundheitsaktivistinnen 
und -aktivisten. Als der Zyklon auf 
unsere Projektregion zuraste, erwies 
sich dieses Netzwerk als Lebensretter. 
Tage bevor der Zyklon einschlug, 
informierte das Hilfswerk die Be - 

Katastrophe in Mosambik.  Der 
Hilfswerk Inter national Programm-
direktor Fredy Rivera berichtet. 

völkerung mithilfe der Partner/in - 
nen über den drohenden Sturm. 
„Viele wussten nicht, dass sich eine 
Naturkatastrophe anbahnte. Wir 
haben die Menschen evakuiert und 
gleichzeitig unsere Nothilfe vorberei-
tet: Trinkwasser, Nahrung und Imp-
fungen besorgt“, erinnert sich Fredy.

Nothilfe rettet Leben
Der Zyklon Idai hinterließ in Mo-
sambik komplette Zerstörung. Rasche 
Hilfe entschied zwischen Leben 
und Tod. Fredy erzählt: „Die ersten 
Tage nach dem Zyklon war alles 
überschwemmt und wir haben Tag 
und Nacht die Menschen mit Booten 
geborgen. Heute stehen Schutz vor 
Cholera, Trinkwasser- und Nahrungs-
mittelverteilung im Fokus unserer 
Hilfe. Dabei kümmern wir uns vor 
allem um schwangere Frauen, Babys 
und Kinder. Denn für sie ist die Situa-
tion besonders gefährlich.“

Hilfe für Mosambik
Die Menschen in Mosambik werden 
mindestens ein Jahr lang auf Lebens-
mittellieferungen von außen ange-
wiesen sein. Spenden an Hilfswerk 
International kommen dort an, wo sie 
am dringendsten gebraucht werden. <
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„Die Menschen haben alles verloren“

Hilfswerk  
International

Bianca Weissel
01 40 57 500-112
bianca.weissel@hilfswerk-international.at
www.hilfswerk.at/international
Grünbergstraße 15/2/5, 1120 Wien

Bitte helfen Sie  
mit! Ihre Spende  
schenkt Zukunft.  

Spendenkonto Bawag P.S.K.  
IBAN: AT71 6000 0000 9000 1002 
Kennwort „Nothilfe Mosambik“ oder 
www.hilfswerk.at/international/idai

Soforthilfe Mosambik  

Gesundheit: Das große Hilfswerk  
International Netzwerk in Mosambik 
ermöglicht die Mobilisierung von 2.400 
Gesundheitsaktivistinnen und -aktivis-
ten, um Notfalldienste bereitzustellen 
und dringend benötigtes medizinisches 
Material zu verteilen.
▪ Verteilung von Erste-Hilfe-Kits
▪ Verteilung von Impfungen
▪ Information der Bevölkerung

Ernährung: Die Mehrheit der betroffe-
nen Familien sind ohne Nahrungsmittel 
und Trinkwasser. Die Vorräte sind 
erschöpft bzw. wegen Überschwem-
mungen zerstört.
▪ Verteilung von Nahrungspaketen
▪ Verteilung von Material für die 
 Wasserreinigung und    
 Trinkwasseraufbereitung
▪ Verteilung von Saatgut

Wiederaufbau: Durch heftige 
Regenfälle und starke Winde wurden 
viele Dächer demontiert, Fenster und 
Türen wurden abgerissen. 
▪ Wiederaufbau von Dächern
▪ Wiederaufbau von Brunnen,  
 Wasserpumpen und Latrinen 
▪ Wiederaufbau und Sanierung 
 von Brücken
▪ Installation von Solarpanels

Auch Kinderohren wollen gut hören
Ob beim Spielen zu Hause oder ei-
nem gemeinsamen Familienausflug, 
nur wer gut hört, kann aktiv am Ge-
schehen teilhaben und das Leben 
unbeschwert genießen. Für Kinder 
gilt das umso mehr. „Ein gutes Ge-
hör ist bei Kindern eine wichtige Vo-
raussetzung für die Entwicklung der 
Sprache und damit auch der Denk-
fähigkeit“, sagt Heidi Neuroth, aus-
gebildete Kinderakustikerin und Lei-
terin des Kinderakustik-Zentrums 
von Neuroth in Wien. Je früher eine 
Hörminderung erkannt wird, umso 
besser kann sie versorgt werden. 

Besser hören mit Hörgeräten
Als führender Hörakustikspezialist 
in Österreich hat es sich Neuroth zur 
Aufgabe gemacht, auch Kindern mit 
Hörminderung und deren Familien auf 
dem Weg zu besserem Hören best-
möglich zu unterstützen. Gibt es ers-
te Anzeichen für eine Hörminderung, 
ist der Gang zum HNO-Arzt oder 
Kinderakustiker der erste Schritt.

Neuroth: über 130 x in Österreich
Vertragspartner aller Krankenkassen

WERBUNG

Auf spielerische Art und Weise wird das  
Gehör getestet und je nach Bedarf das  
passende Hörgerät ausgewählt.
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Sommertipps und UNESCO- 
Weltkulturerbe: Thüringen entdecken
Thüringen barrierefrei. Im 
Herzen Deutschlands gelegen, 
inspiriert Thüringen mit einer 
Harmonie aus herrlicher Land-
schaft und lebendiger Kultur. 

Bauhaus Weimar 
Die sonst eher für ihre Klassik be-
kannte Stadt Weimar bietet neben 
den buchbaren Stadtrundgängen für 
Rollstuhlfahrer und Gäste mit Mobili-
tätseinschränkungen Stadtführungen in 
deutscher Gebärdensprache. Besonde-
res Highlight in diesem Jahr ist jedoch 
das neue Bauhaus-Museum Weimar, 
welches im April 2019 eröffnete und 
schon jetzt Design- und Architektur-
begeisterte aus aller Welt anlockt. Das 
Museum ist barrierefrei zugänglich, 
ebenso wie zahlreiche andere Objekte 
der Klassik Stiftung Weimar.

Weltnaturerbe Hainich
Nur etwa eine halbe Stunde Fahr-
zeit mit dem Auto liegen zwischen 
dem UNESCO-Weltkulturerbe 
Wartburg in Eisenach und dem 

UNESCO-Weltnaturerbe National-
park Hainich – und einem barriere-
freien Naturerleben! Zwischen 
Baumwipfeln führt der stufenlos 
erreichbare Baumkronenpfad auf das 
Dach des Waldes in 40 m Höhe. Mit 
einer Länge von ca. 530 m gewährt 
dieser Ausflug tiefe Einblicke in das 
„Ökosystem Baumkrone“ und weite 
Sicht über das Thüringer Becken. 

Kulturschatz Erfurt
Überragt vom Dom St. Marien und 
der Severikirche, wird die 1275-jährige 
Stadt durch einen der größten und 
am besten erhaltenen mittelalterlichen 
Stadtkerne Deutschlands geprägt.  

Kontakt

Tourist Information Thüringen
Willy-Brandt-Platz 1, D-99084 Erfurt
service@thueringen-entdecken.de
barrierefrei.thueringen-entdecken.de  
bauhaus.thueringen-entdecken.de
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Baumkronenpfad im Nationalpark Hainich © NLP Hainich Verwaltung, Foto: Rüdiger Biehl

Mit der Alten Synagoge findet sich 
hier das älteste, bis zum Dach erhal-
tene jüdische Gotteshaus Mitteleuro-
pas. Einzigartig ist ebenso die längste 
durchgängig bebaute und bewohnte 
Brücke Europas – die Krämerbücke. 
Das Evangelische Augustinerkloster 
gilt als wichtigste Lutherstätte Erfurts, 
Martin Luther lebte hier von 1505 bis 
1511. Erfurt ist Mitglied der Arbeits-
gemeinschaft „Barrierefreie Reiseziele 
in Deutschland“ und bietet daher 
vielfältige Angebote für Menschen mit 
Behinderung. <

Peter Keler, Kinderwiege, 1922 © Klassik 
Stiftung Weimar, Foto: Alexander Burzik
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Jetzt gratis bestellen!
Besonders beliebt und vielfältig: der 
Hilfswerk Kinderbetreuungskompass – 
eine Orientierungshilfe rund um die richtige 
Betreuung und Förderung von Kindern.
Bestellen Sie den Ratgeber unter 
Tel. 0800 800 820 (gebührenfrei) 
oder unter of� ce@hilfswerk.at

Das Hilfswerk kommt zu Ihnen
HILFSWERK ON TOUR. 
Information, Beratung und 
Unterhaltung. Die Schwerpunkte 
der heurigen Jahresinitiative 
des Hilfswerks bilden die 
Themen Älterwerden und Pflege, 
Arbeiten in Pflegeberufen, Leben 
mit Demenz, aber auch Spielen 
und Lernen, Kinderbetreuung 
sowie Finanzen sowie Vorsorge. 

Die nächsten Stationen von HILFSWERK ON TOUR
Sa 15.6. 14.00–17.00 Uhr NÖ 3282 Oberndorf, Feuerwehrzelt Hub Lehen,   
    Zehethof, Bezirksseniorentreffen 

Mi 19.6. 14.00–19.00 Uhr Sbg 5020 Salzburg Lehen, Stadtwerkfest

Sa 29.6. 10.00–19.00 Uhr Sbg 5400 Hallein, Florianiplatz, Stadtfest

Fr 5.7. 9.00–14.00 Uhr Sbg 5441 Abtenau, Spar Markt 

Sa 6.7. 15.00–20.30 Uhr Sbg 5760 Saalfelden, Saalfeldner Stadtbeben

So 4.8. 10.00–18.00 Uhr Stmk 8291 Burgau, Strandfest

So 11.8. 11.00–18.00 Uhr Sbg 5572 St. Andrä im Lungau, 17. Lungauer Familienfest

Fr 16.8. 10.00–16.00 Uhr Sbg 5700 Schüttdorf, Sommerfest FerienAKTIV 2019

Sa 24.8. 10.00–15.00 Uhr NÖ 3430 Tulln an der Donau, Am Wasserpark 1 
    „Die Garten Tulln“ Familienfest

So 25.8. 10.00–17.00 Uhr Sbg 5162 Obertrum, Ortszentrum, Motorfreier Tag
In der nächsten Ausgabe der „Hand in Hand“ (erscheint am 30. August) lesen Sie, wo 
die Hilfswerk-Tour fortgesetzt wird. Detailprogramm: siehe auch www.hilfswerk.at1

www.hi l fswerk .at

Gebührenfreie Servicehotlines
Hilfswerk Servicehotline 0800 800 820
Information und Beratung rund um Kinder,
Jugend, Familie, Kinderbetreuung,
Organisatorisches, Bestellungen (Broschüren) 

Notruf „Rat auf Draht“ 147 
für Kinder, Jugendliche, Bezugspersonen
www.rataufdraht.at

Familienservice 0800 240 262
Servicehotline des Bundeskanzleramtes
rund um Finanzielles, Kinderbetreuungsgeld,
Familienbeihilfe u.v.m. 

Kinder- und Jugendanwaltschaft
des Bundes 0800 240 264
(Rechts)Auskünfte zu Jugendschutz,
Erziehung, Verselbstständigung, Trennung,
Scheidung, Obsorge, Besuchsrecht, Gewalt

Wichtige Notrufnummern
Europa-Notruf 112
Feuerwehr 122
Polizei 133
Rettung 144

Ärzte-Notdienst 141
Apothekenruf 1455
Vergiftungszentrale 
 01/406 43 43

Eine  Orientierungshilfe 
rund um Kinder, 

Eltern und Betreuung.

Der Hilfswerk  
Kinderbetreuungs-

kompass

erstebank.at
sparkasse.at

021288T3 EBSPK Q1 Visual 210x210 HilfswerkKinderbetreuungskompass COE.indd   1 13.03.19   15:17HW_Kinderbetreuung_K_2019_Umschlag_101.indd   1 28.03.19   16:37

Weitere Aktivitäten: Kinderspiele, 
Basteln, Kinderschminken, Brillen 
putzen, Gesundheits-Checks für 
Jung und Alt und vieles mehr. 
Und: FIDI „lebendig“ und in 
Lebensgröße!
Das Hilfswerk setzt bei seiner 
Jahresinitiative und seinen Fach-
schwerpunkten auf starke Partner 
wie Erste Bank und Sparkassen, 
Wiener Städtische, Neuroth, 
Publicare, Allergosan und Jako-o. <

Sommertipps und UNESCO-
Weltkulturerbe: Thüringen entdecken

OE_fuer STK.indd   21 03.06.19   15:40
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Hilfswerk-Adressen

• Mobile Dienste 
Admont 03613/35 96
Afl enzer Becken 03863/20 48
Edelschrott 03145/657
Eibiswald 03466/426 16
Feldbach 03152/396 97
Fürstenfeld 03382/552 68
Graz-Andritz/Gösting 0316/69 84 05
Groß St. Florian 03464/88 37
Hitzendorf 03137/619 34
Kainach 03148/230
Kainbach-Graz 0316/30 39 72
Langenwang 03854/30 07
Leibnitz Nord 03134/25 46
Leibnitz Süd 03455/69 69
Leoben 03842/449 02
Liesingtal 03845/200 91
Markt Hartmannsdorf 03114/31 66
Neumarkt 03584/36 06
Straden 03472/404 61
St. Lorenzen 03515/48 87
St. Stefan 03116/811 66
Voitsberg Land 03143/204 22

• Mobiles Palliativteam
Südsteiermark 03452/701-2802
Fürstenfeld 03382/506-2461
Mürzzuschlag/Bruck 03852/2080-2400

• Simultania Liechtenstein
Sekretariat: 03572/42706-3
Tagesstätte: 03572/42706
Betreutes Wohnen: 0664/807 85 27 05

• Psychosoziale Dienste/Jugendarbeit
Fachbereichsleitung 03152/58 87-0
Ärztliche Leitung 03152/58 87-0
Psychosoziale Beratungsstellen: 
Feldbach 03152/58 87-0
Bad Radkersburg  03476/38 68 
Mureck  03472/404 85
Graz-Umgebung Süd  03135/474 74
Fürstenfeld 03382/518 50
Mobile sozialpsychiatrische Betreuung: 
MSB Feldbach 03152/249 36
MSB Radkersburg 0664/807 85 42 44 
MSB Fürstenfeld 03382/557 91 
MSB Lieboch 0316/81 31 81-4290
Kinder – und Jugendpsychiatrisches Zentrum:
Feldbach 0664/807 85 42 68
PSD-Tagesstrukturen: 
PSD Saaz 0664/807 85 42 15
PSD Pirching 0664/807 85 44 01
Streetwork: 
Fürstenfeld 0664/807 85 41 12
Südoststeiermark 03152/674 64
Hartberg 03332/661 93
Jugendzentren: 
Fürstenfeld 0664/807 85 41 12
Hartberg 0664/807 85 40 06
Vollzeitbetreutes Wohnen:  
Feldbach  03152/58 87 41 94
Gerontopsychiatrischer Dienst:  
Feldbach 0664/807 85 49 00 
  0664/807 85 49 01

• Mobiler Kinderkrankenpflegedienst
Einsatzleitung 0664/807 85 12 01

• Kinderbetreuung in der Steiermark
Assistentin Fachbereichsleitung 
Kinderbetreuung  0316/813 181-4044 
Kinderbetreuung Bezirke MT, MU, LE  
  0664/807 85 20 01
Kinderbetreuung Bezirke VO, LB, DL  
  0664/807 85 12 51
Kinderbetreuung Bezirke HF und WZ  
  0664/807 85 55 12
Nachmittagsbetreuung 0664/807 85 48 01
Krippe Stainz 0664/807 85 57 04
Krippe Wies 0664/807 85 57 03
Krippe Judenburg 0664/807 85 57 02
Krippe Heimschuh  0664/807 85 56 46
Krippe Markt 
Hartmannsdorf  0664/807 85 56 69
Krippe Mautern  0664/807 85 55 17
Krippe St. Veit i. d. S. 0664/807 85 55 86
Kinderhaus Empersdorf 0664/807 85 57 01

• Betreute Seniorenwohnungen
Burgau 0664/807 85 30 02
Fürstenfeld 0664/807 85 30 04
Graz-Waltendorf 0664/807 85 83 01
Hartberg 0664/807 85 30 07
Kirchberg 0664/807 85 30 11
Leitersdorf 0664/807 85 30 14 
Mühldorf 0664/807 85 30 12
Ottendorf 0664/807 85 30 10
Weißkirchen 0664/807 85 30 08

• Tageszentrum für Senioren
Markt Hartmannsdorf 03114/31 66

• Landesgeschäftsstelle 0316/81 31 81-0  • Notruftelefon 0316/81 31 81 • 24-Stunden-Betreuung 0664/807 85 88 32

Pflegebetten�und�Zubehör�für�die�Krankenpflege

LORENZ
PFLEGEBETTEN

GmbH

Symbolbild

Mieteab55,-/Monat

Kaufab980,-

20�Jahre�Erfahrung��-��bei�uns�liegen�Sie�richtig
8200�Gleisdorf,�Wilfersdorf�164�- Tel.:�03112�22509�-�Fax�DW�15,�Mobil:�0664�3050300�-�www.lorenz-pflegebetten.at
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Die IGNIS Jacques Lemans Edition.  
Jetzt mit Suzuki Austria Bonus schon ab € 12.990,–1) 
Zeit für eine andere Sicht der Dinge: Den Mini-SUV IGNIS gibt es ab sofort als exklusive 
Jacques Lemans Sonderedition mit spannenden Designakzenten, optionalem ALLGRIP AUTO 
Allradantrieb, zahlreichen Assistenzsystemen und vielen weiteren Ausstattungshighlights. 
Und für eine besonders schöne Zeit mit dem Suzuki IGNIS erhalten Sie beim Kauf eine 
elegante Jacques Lemans Uhr als Geschenk dazu. Mehr auf www.suzuki.at 

Verbrauch „kombiniert“: 4,3–5,2 l/100 km
CO2-Emission: 98–118 g/km2)

1) Unverbindlich empfohlener Richtpreis inkl. 20 % MwSt. und NoVA sowie inkl. der Maximalbeträge für  
§ 6a NoVAG – Ökologisierungsgesetz. Bonus bereits berücksichtigt. Inkl. Händlerbeteiligung. 2) WLTP-geprüft, 
auf NEFZ zurückgerechnet. 3) IGNIS auch als HYBRID erhältlich. Sondermodell erhältlich bei allen teilneh-
menden Suzuki Händlern solange der Vorrat reicht. Irrtümer, Druckfehler und Änderungen vorbehalten.  
Symbolfoto. Mehr Informationen auf www.suzuki.at oder bei Ihrem Suzuki Händler.

3)

WIR SCHENKEN  
IHNEN EINE  
SCHÖNE ZEIT.
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s Pflegevorsorge
Damit Pflege erschwinglich wird
Pflege ist keine Frage des Alters, sondern des Geldes. 
Mit der s Pflegevorsorge steht im Pflegefall eine Pflegerente zur Verfügung, die für Unabhängigkeit durch Liquidität sorgt.
Kommen Sie in Ihre Erste-Filiale oder Sparkasse.

Pflegerente 

schon ab 

Stufe 1

s Versicherung ist eine Marke der
WIENER STÄDTISCHE Versicherung AG Vienna Insurance Group www.s-versicherung.at
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